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  Widmung


Schatten Zeuge ist der Farbe Rot gewidmet und guten Freunden, die mit uns lachen. Und Tierheimhunden, weil sie einfach die Besten sind. 






  
  Was bisher geschah


Ich bin Jenna Ross. Meine süße Golden-Retriever-Hündin Katy und ich sind allein, seit mein Mann vor fünf Jahren bei einem Auslandseinsatz ums Leben kam. 
Als ich vor einem Jahr ein sanierungsbedürftiges Bed-and-Breakfast aus der Familie meines Mannes erbte, zögerte ich nicht lange. Ich hängte meine stressige Karriere als Bilanzbuchhalterin in der Großstadt an den Nagel und zog in das kleine Städtchen Paisley, Georgia. Katy und ich genießen es, viel Auslauf zu haben und unsere Tage gemeinsam zu verbringen.
Ich habe all meine Energie in die Wiederbelebung der Pension gesteckt, in der Hoffnung, eine neue Aufgabe zu finden, die mir hilft, meine Trauer zu bewältigen.
Vom ersten Tag an, als ich die Pension betrat, ließ mein Hausmeister Ethan Bentley an dem, was ich tat, kein gutes Haar – und das beruhte auf Gegenseitigkeit. Inzwischen sind wir ein Stück darüber hinweg, aber wir beide tragen noch Wunden aus unserer Vergangenheit in uns, die erst noch heilen müssen.
Überraschenderweise florierte das Bed-and-Breakfast schon bald so sehr, dass eine Person es allein nicht mehr bewältigen konnte. Auf Drängen meiner Köchin Darlene stellte ich Morgana Farley, eine ehemalige Hotelmanagerin, als Betriebsleiterin und Wendy als Vollzeit-Haushälterin ein.
Der Architekt Shane Lawson und der Bauunternehmer Clarence Moore renovierten mein Häuschen hinter der Pension und bauten eine alte Scheune auf meinem Grundstück zu einem Veranstaltungszentrum um. Clarence und seine Frau Bobbie pachteten die Scheune von mir, um das Zentrum zu eröffnen, Aber nach dem frühen Tod von Bobbie setzten sich unsere Anwälte zusammen und ich kaufte Clarences junges Veranstaltungsunternehmen auf.
Nachdem Ethan das Bauunternehmen von Clarence übernommen hatte, statteten er und Shane die Peach Blossom Barn mit einer Heizung und Klimaanlage aus, damit sie bei unserem unberechenbaren Wetter in Georgia das ganze Jahr über vermietet werden kann.
Ich hatte schon immer die Gabe, die Freude, den Kummer oder den Zorn anderer Menschen zu spüren, als wären es meine eigenen Gefühle. Meine Gabe hat jedoch auch eine intensive, intuitive Seite, die so scharf ist, dass sie sich in Visionen manifestiert, wenn ich bestimmte Gegenstände oder Personen berühre. Es lastet auf mir wie eine Bürde.
Als eine ehemalige Studienkollegin und ihre Assistentin in der Pension eintrafen, merkte ich, dass sie noch genauso egozentrisch war wie früher. Bald entdeckte ich, dass hinter ihr mehr steckte als nur nervige Lügen, und ich fühlte mich gedrängt, ein Netz aus Täuschungen zu entwirren.
Dank meiner intuitiven Sinne und des Porträts von Nettie Wyndham, der Besitzerin des Wyndham-Anwesens in den 1920er-Jahren, deren stille Präsenz mich inspirierte, kam ich der Wahrheit näher.
Nachdem ich den Mörder gestoppt hatte, nahmen Ethan und ich uns die Zeit für eine Aussprache und vereinbarten, die Schutzmauern, die zwischen uns standen, einzureißen. Das wird für keinen von uns einfach werden.






  
  Kapitel Eins


Jenna blickte von ihrem Computer auf und winkte kurz, als Morgana aus der Küche in ihr gemeinsames Büro spazierte. 
Morgana schloss die Tür. »Darlene ist wegen irgendetwas sauer.«
»Hört sich für mich nach dem Normalzustand an.« Jenna blinzelte auf ihre Kalkulationstabelle.
Katy trottete zu Morgana, streckte sich zur Begrüßung und rollte sich dann auf den Rücken. Morgana kniete sich neben sie und gurrte leise, während sie Katy die morgendliche Bauchkraul-Einheit verpasste. Katy stöhnte vor Entzücken.
»Bist du bereit für den East Coast Ahnenforschungsverein?« Morgana gab Katy einen Kuss auf den Kopf und stand dann auf. »Der Name ist zwar nicht besonders einfallsreich, aber ich schätze, für einen Ahnenforschungsverein ist das eher ein Pluspunkt.«
Während Morgana ihren Wintermantel aufhängte, klingelte Jennas Telefon. Jenna runzelte die Stirn. »Es ist Ellie Martin, unsere Catererin.«
»Vielleicht ruft sie an, um die Uhrzeiten zu bestätigen.« Morgana drückte die Daumen, während sie zu ihrem Schreibtisch schritt.
Ellie sagte: »Jenna, es tut mir so leid, aber ich habe schlechte Neuigkeiten. Ich habe gerade erfahren, dass unser Koch dieses Wochenende nicht zur Verfügung steht. Unser Hilfskoch kann das Hauptgericht zubereiten, und es wird köstlich sein, aber wir schaffen das Mittagessen, den Nachmittagssnack oder das Dessert nicht, es sei denn, wir können auf Fertigprodukte zurückgreifen. Meine Crew wird wie geplant das Abendessen servieren und danach aufräumen, das ist also wenigstens abgedeckt. Soll ich schauen, ob ich jemanden finde, der das Mittagessen und vielleicht das Dessert für uns übernimmt?«
»Ich melde mich wieder bei Ihnen.«
Nachdem Jenna aufgelegt hatte, sagte sie: »Morgana, ihr Koch ist nicht verfügbar. Ich weiß nicht, warum, aber sie hat einen neuen Koch, der einspringen kann, doch sie können das Mittagessen und den Nachmittagssnack nicht übernehmen und auch kein Dessert anbieten.«
Jenna erhob sich von ihrem Schreibtisch.
»Wirst du mit Darlene reden?«, fragte Morgana. »Ich überprüfe die Reservierungen.«
»Komm mit; ich könnte Unterstützung brauchen.«
Bevor Jenna die Tür erreichte, platzte Darlene ins Büro.
»Eine Freundin von mir hat mich angerufen. Wusstet ihr, dass der Koch für dieses Wochenende aus der Stadt abgehauen ist? Wie sieht der Plan aus?«
»Die Catererin hat mich gerade angerufen; der Hilfskoch übernimmt, aber wir müssen das Mittagessen, den Nachmittagssnack und das Dessert stellen«, sagte Jenna.
Darlene schnaubte. »Harry Whittaker ist unzuverlässig, seit er letztes Jahr aus Atlanta zurückgekommen ist. Ich wusste gar nicht, dass sie einen Hilfskoch hat. Vielleicht hat sie jemanden Neues eingearbeitet, um den Koch zu ersetzen. Das hätte ich jedenfalls so gemacht. Ich rufe meine Schwester Nora an, damit sie mir beim Backen hilft, aber ich werde meine Ersatzschürze verstecken müssen. Sie klaut sie bei der ersten Gelegenheit.«
Morgana runzelte die Stirn. »Der ursprüngliche Plan sah vor, dass der Caterer am Freitag- und Samstagabend ein leichtes Mittagessen, einen Snack am Nachmittag und ein Abendessen um sieben Uhr in der Scheune serviert, und das Gasthaus würde am Freitag und Samstag um sechs Uhr die Happy Hour in der Scheune ausrichten.«
Jenna schüttelte den Kopf. »Das ist vielleicht zu viel für uns. Um wie viele Leute geht es überhaupt?«
Morgana schnappte sich ihr Notizbuch vom Schreibtisch und schlug es auf. »Wir würden das Frühstück im Gasthaus für zehn Gäste servieren, und dann Mittagessen und einen Snack in der Scheune für elf Clubmitglieder. Am Abend würden wir um sechs Uhr die Happy Hour für zwei Paare im Gasthaus und für dreizehn Personen in der Scheune veranstalten und dann am Freitag und Samstag das Abendessen in der Scheune für dreizehn Personen bereitstellen.«
Darlene atmete aus. »Ich habe eine Idee, aber ich werde schwören, dass sie von Morgana kam. Wir könnten am Freitag- und Samstagmorgen Sandwiches für Lunchpakete machen und für die Clubmitglieder Chips aus dem Supermarkt und Kekse dazulegen. Wir könnten auch abgepackte Nachmittagssnacks anbieten. Nora und ich können die Desserts für Freitag- und Samstagabend machen.«
»Das würde funktionieren, aber wie regeln wir die Happy Hour?«, fragte Morgana.
Jenna trommelte gedankenverloren mit den Fingerspitzen auf den Tisch, während sie die Möglichkeiten abwog. »Unser Vertrag mit dem Club besagt, dass Peach Blossom LLC dem East Coast Ahnenforschungsverein am Freitag und Samstag die exklusive Nutzung der Scheune für ihre Veranstaltung gewährt, inklusive Mittagessen und Snacks, und wir würden auch Vorspeisen zur Happy Hour und das Abendessen bereitstellen. In unserem Telefongespräch mit der Koordinatorin haben wir gesagt, dass die Happy Hour und das Abendessen ebenfalls in der Scheune stattfinden würden.«
»Könnten wir nicht mit der Koordinatorin sprechen, ob sie einverstanden wäre, wenn wir die Happy Hour für den East Coast Ahnenforschungsverein im Gasthaus ausrichten und sie dann für ihr Abendessen in die Scheune gehen?«, schlug Morgana vor.
»Ich schätze schon; für die Gäste des Peach Blossom Retreat wäre es kein Umstand, aber die Mitglieder, die im Hotel übernachten, müssten erst hierher fahren, dann zur Scheune und dann wieder zurück zum Hotel.«
»Aber wenn wir keine gemeinsame Happy Hour machen, müsstest du du die Happy Hour hier für die zwei Paare am Freitag- und Samstagabend alleine leiten und ich würde die Happy Hour für den Ahnenforschungsverein in der Scheune übernehmen«, sagte Morgana.
»Es ist für alle viel einfacher, wenn wir die Happy Hour für alle im Gasthaus ausrichten, und da der gesamte East Coast Ahnenforschungsverein zur Happy Hour hier sein wird, lassen wir den Caterer das Abendessen im Gasthaus servieren. Wir müssen die Ortsänderung mit der Koordinatorin besprechen, um zu sehen, ob wir etwas übersehen haben. Wir wollen doch immer noch, dass die Catering-Crew das Abendessen serviert, oder?«, fragte Jenna.
Darlene zog die Augenbrauen hoch. »Ja, sie sollen sich um das Servieren und das Aufräumen nach dem Essen kümmern, aber wenn wir das Mittagessen übernehmen, brauchen wir jemanden, der das Essen und die Snacks für sie bereitstellt und danach saubermacht, und ich finde nicht, dass du das sein solltest, Chefin. Morgana, mach mir eine Kopie deiner Liste, damit ich weiß, wie viele Personen wir bei jeder Mahlzeit haben, damit ich das Mittagessen und die Desserts für den Abend planen kann. Warum schaust du nicht, ob Layla Zeit hat? Du darfst ihr aber nicht sagen, dass die Idee von mir war.« Darlene ging in Richtung Küche, und Katy folgte ihr.
Jenna atmete tief durch. »Ich denke, wir haben einen Plan, Morgana. Ruf Layla an; vielleicht kann sie ihren Zeitplan anpassen. Ich rufe die Catererin an. Wir müssen auch die Koordinatorin anrufen, da wir den im Vertrag festgelegten Ort ändern.«
Morgana nickte. »Ich kümmere mich darum.«
Als Ellie abhob, sagte Jenna: »Wir übernehmen das Mittagessen und die Snacks am Nachmittag, aber wir verlegen das Abendessen am Freitag und Samstag in unseren Speisesaal im Gasthaus. Wir stellen das Dessert bereit, und Ihr Koch liefert das Essen. Ihr Team übernimmt am Freitag und Samstag den Aufbau, das Servieren und das anschließende Aufräumen.«
Die Catererin seufzte. »Das ist großartig. Ich kriege die Crew für das Abendessen organisiert und versuche, unserem Koch unter die Arme zu greifen. Sind Sie sicher wegen des Mittagessens? Ich kann mich umhören, ob sonst noch jemand Zeit hat.«
»Nicht nötig, und wir richten die Happy Hour im Gasthaus aus.«
»Wo wir gerade vom Gasthaus sprechen, ich hätte gerne ein paar von Ihren Visitenkarten. Letzte Woche war ich mit meinem Arbeitswagen an der Tankstelle, und ein Mann an der Zapfsäule nebenan hat mich nach meinem Catering-Geschäft gefragt. Wissen Sie, der übliche Kram, wer mein Koch sei und wo unser nächster Einsatz wäre. Als ich ihm von der Peach Blossom Barn erzählte, stellte er mir Fragen, die ich nicht beantworten konnte; eine Visitenkarte wäre da gut gewesen. Er war höflich und sah dazu noch gut aus. Ich habe ihm gesagt, er soll Sie anrufen, aber ich konnte mich nicht an die Nummer erinnern; später habe ich mich geärgert, weil ich ihm doch meine Nummer hätte geben können. Gegen einen Anruf von ihm hätte ich nichts einzuwenden gehabt. Wie auch immer, ich fürchte, da habe ich wohl eine Chance für Sie vertan.«
»Das ist schon okay; hört sich so an, als hätte er genug Informationen gehabt, um anzurufen, wenn es ihm wirklich ernst war.«
»Danke; so habe ich das noch gar nicht gesehen.«
Nachdem Jenna aufgelegt hatte, schüttelte sie den Kopf. Konnte sich nicht an meine Telefonnummer erinnern? Wie hast du es dann geschafft, mich gerade eben anzurufen?
»Was ist los?«, fragte Morgana.
»Ellie. Sie neigt dazu, Geschichten zu erfinden, um sich selbst in ein besseres Licht zu rücken.«
Morgana sagte: »Ich hatte Sorge, dass wir vielleicht zu voreilig oder zu forsch gehandelt haben, aber das bin ich jetzt nicht mehr. Ich habe Layla eine SMS geschickt. Wenn du Zeit hast, könnten wir die Reservierungen durchgehen?«
Jenna öffnete das Reservierungssystem auf ihrem Computer, während Morgana ein Notizbuch von ihrem Schreibtisch nahm und einen Stuhl nah an Jennas heranzog.
Nachdem sie sich gesetzt hatte, schlug Morgana ihr Notizbuch auf und zeigte auf Jennas Bildschirm, während sie sich auf ihre Notizen bezog. »Die Mitglieder des Ahnenforschungsvereins haben sechs Zimmer reserviert; zwei der Zimmer sind für Paare, drei Zimmer für weibliche Mitglieder und das sechste Zimmer ist für die neue Koordinatorin, Petra Lenza, Sie hat mir erzählt, dass ihr Mann am Samstag vielleicht nachkommt. Ich habe die Zimmer im Erdgeschoss einer Frau zugeteilt, die keine Treppen steigen kann, einem Paar und Petra. Das zweite Paar und die anderen beiden Frauen, die Mitglieder des Clubs sind, werden im Obergeschoss untergebracht. Wir haben zwei Paare, die befreundet sind und nicht zum Ahnenforschungsverein gehören, die am Freitag anreisen; sie bekommen die beiden verbleibenden Zimmer im Obergeschoss.«
Jenna nickte. »Wir haben also noch ein freies Zimmer im Erdgeschoss. Sonst noch etwas, das ich wissen muss?«
Morgana nickte und blickte in ihr Notizbuch. »Die fünf anderen Mitglieder übernachten im neuen Hotel. Petra sagte, das sei die weniger abenteuerlustige Gruppe. Ich bin mir nicht sicher, was das bedeuten soll.«
»Mir war nicht klar, wie viele bewegliche Teile das Ganze haben würde, als wir sagten, wir würden das Geschäft der Peach Blossom Barn übernehmen.«
»Mir auch nicht.« Morgana kicherte, als sie Jenna eine Skizze zeigte, die sie in ihr Notizbuch gezeichnet hatte, mit Anmerkungen am Rand, durchgestrichenen Wörtern und Pfeilen, die von einem Abschnitt zum anderen zeigten. »Sowas wie das hier? Ich werde es noch ein bisschen ordentlicher machen und Kopien für dich, Darlene und Layla anfertigen.«
Jenna studierte Morganas Skizze. »Wissen wir, wo die Ahnenforscher heute Abend essen wollen?«
Morganas Augen weiteten sich. »Ich bin davon ausgegangen, dass sie als Gruppe irgendwohin gehen, aber ich weiß es ehrlich gesagt nicht. Ist uns das wichtig?«
Jenna seufzte. »Ich schätze, eigentlich nicht.«
Morganas Handy summte mit einer SMS. Sie atmete erleichtert aus, als sie sie las, und antwortete dann darauf.
»Layla ist im Unterricht und meldet sich bei mir, wenn er vorbei ist. Sie sagte, sie würde helfen, und fragte nach Details. Ich habe ihr gesagt, dass ich ihr die Übersicht mit den Essens- und Zimmerplänen schicke.«
Während Morgana mit ihrem Notizbuch an ihrem Schreibtisch saß und auf ihrem Computer tippte, murmelte Jenna: »Das hätte ich schon früher machen sollen.«
»Hast du was gesagt?«, fragte Morgana.
»Ich habe nur laut gedacht.« Jenna schaltete ihren Computer ein, um die Bewertungen für das Catering-Unternehmen zu überprüfen.
Nach einer gründlichen Suche im Internet seufzte Jenna. Ich kann nichts über das Catering-Unternehmen finden, auch nicht in den sozialen Medien.
Sie ging dazu über, nach Ellie Martin zu suchen, aber es dauerte eine Weile, bis sie die Richtige fand. Sie ist überall in den sozialen Medien vertreten, aber es sind meistens Fotos von ihr und ihren Freunden. Viel Bitterkeit über einen Verflossenen, aber nichts über einen Job oder ein Unternehmen.
Sie atmete aus. Ich versuche es mal beim Koch; vielleicht haben wir beim dritten Mal mehr Glück. Als sie Harry Whittaker in einem sozialen Netzwerk für die Geschäftswelt fand, notierte sie sich die Orte und Daten seiner Anstellungen der letzten zwei Jahre auf ihrem Notizblock. Als sie fertig war, zählte sie über ein Dutzend verschiedene Betriebe mit erheblichen Lücken zwischen den einzelnen Stellen. Sie tippte mit dem Stift auf ihren Block und rümpfte die Nase.
»Morgana, ich habe eine kurze Internetrecherche über den Koch gemacht und eine lückenhafte Erwerbshistorie bei ihm gefunden. Sein Titel war meistens Küchenhilfe, ein paar Mal war er als Sous-Chef aufgeführt, aber er hat es nirgendwo lange ausgehalten. Wir haben vielleicht Glück, dass er nicht auftaucht.«
Morgana rieb sich mit den Fingerspitzen die Stirn. »Ich hätte das tun sollen, bevor ich so voreilig zugesagt habe, mit ihnen zusammenzuarbeiten.«
»Wir dachten, es wäre das Richtige.«
Morgana nickte. »Sowas passiert uns nicht noch einmal.«
Jennas Augen blitzten belustigt. »Dafür machen wir beim nächsten Mal einen anderen Fehler.«
Morgana kicherte. »Ganz genau, Chefin.«
Jenna steckte ihr Handy in die Gesäßtasche und ging dann in die Küche.
Darlene stand an der Theke. »Ich habe die Liste mit den Dingen, die wir für das Mittagessen und die Snacks am Freitag und Samstag brauchen, und einen Plan für die Happy Hour von heute bis Samstag.«
»Was kann ich tun, um zu helfen?«, fragte Jenna.
Darlene knurrte: »Sag Morgana, sie soll mir Bescheid geben, wann ich mit Layla rechnen kann, damit sie hier nicht einfach reinplatzt und mich erschreckt.«
Jenna nickte. Layla rast auf ihrem Motorrad heran. Darlene weiß, dass ihr Gehör schlechter wird. »Bereit für einen Spaziergang, Katy?«
Katy trottete zur Tür und starrte Jenna an.
Jenna kicherte. »Ich weiß, ich bin langsam.«
Nachdem sie ihren Mantel angezogen und die Schlüssel für die Scheune geschnappt hatte, gingen sie nach draußen.
Katy legte den Kopf schief und wartete ab, in welche Richtung sie gehen würden.
Jenna hielt auf die Scheune zu. »Morgana und Darlene sind beschäftigt, und ich brauche etwas Bewegung. Ich bin sicher, Morgana hat alles im Griff, aber schauen wir mal nach, ob in der Scheune noch etwas zu tun ist, bevor der Ahnenforschungsverein eintrifft.«
Katy flitzte auf dem breiten Pfad zur Scheune voraus. Jenna blickte sich um und lief dann in moderatem Tempo hinter Katy her. Als sie die Scheune erreichte, war ihre Nase kalt und sie war außer Puste.
Jenna stützte die Hände auf die Knie. Nachdem sie wieder zu Atem gekommen war, lachte sie und Katy führte einen kleinen Freudentanz auf.
»Ich mache Fortschritte, Mädchen.«
Jenna schloss die Tür auf, ging in die Scheune und blickte sich um. Der handgehauene Holzboden, die nackten Dachsparren und die sanfte Patina des alten Esstisches, der als Anrichte diente, verliehen der Scheune ihr rustikales Aussehen. Im Gegensatz dazu gaben die maßgefertigten elektrischen Jalousien und die blass cremefarbenen pfirsichfarbenen Wände den Ton für Glamour an.
Katy erkundete die Scheune, während Jenna zu dem handgefertigten Schrank schlenderte, in dem die große Kaffeemaschine und die Tischwäsche aufbewahrt wurden. Ich kann es kaum erwarten, den Raum mit Tischdecken zu sehen.
Drei runde Tische mit jeweils fünf Stühlen waren vor der Wand gruppiert, an der die Leinwand untergebracht war.
Jenna lächelte. Der East Coast Genealogy Club brauchte vielleicht keine audiovisuelle Ausstattung, aber sie war da, falls sie benötigt wurde. Morgana wollte, dass die Scheune für jede Art von Veranstaltung geeignet war, also hatte Shane sich von Experten beraten lassen.
»Bereit, zum Gasthaus zurückzugehen, Katy?«
Katy trottete neben ihr her, während Jenna in Richtung Gasthaus joggte. »Das ist gar nicht so schlecht, oder?«
Als sie die Hälfte der Einfahrt zum Gasthaus erreicht hatten, knurrte Katy, drehte sich um und schnupperte in der Luft. Sie fletschte die Zähne, während sie zur Scheune blickte.
Als Jenna einen Schritt auf die Scheune zuging, versperrte Katy ihr den Weg.
»Ist da was?«, fragte Jenna.
Katy fletschte die Zähne und bellte dann. Jenna lauschte, als ein Auto von der Straße zur Scheune fuhr.
Sie zuckte mit den Schultern. »Schon gut, Mädchen. Das ist wahrscheinlich Shane, der noch mal nach dem Rechten sieht, genau wie wir.«
Nachdem Jenna sich umgedreht hatte, um zum Gasthaus zu schlendern, trottete Katy vor ihr her.
Als Jenna die Einfahrt erreichte, kläffte Katy an der Hintertür. Darlene öffnete die Tür, und Katy flitzte hinein.
Jenna kicherte. Darlenes Gehör mag nicht das beste sein, aber sie ist auf Katys kurzes Kläffen geeicht und hört es ganz genau.
Nachdem Jenna ihren Mantel aufgehängt hatte, ging sie in die Küche. Katy lag ausgestreckt auf dem Boden in der Nähe des Ofens, und Darlene rührte Teig an.
Darlene blickte auf. »Ich habe schon darauf gewartet, dass du reinkommst. Sobald der Teig im Ofen ist, gehen Morgana und ich die Mahlzeiten durch.«
Jenna goss sich eine Tasse Kaffee ein und setzte sich an den Tresen.
Darlene fuhr fort: »Nora wird bald hier sein, und wir werden heute Vormittag alles backen, was wir können. Sie holt heute Nachmittag ihre Enkelin ab, um das lange Wochenende mit ihr zu verbringen. Das hatte ich ganz vergessen.«
Darlene erzählte Geschichten über ihre Kindheitsabenteuer mit Nora, während sie den Teig in die Formen goss, die Formen in den Ofen schob und dann die Rührschüssel und die Utensilien für ihre nächste Kreation abwusch.
Jenna lächelte. Ich frage mich, ob Nora weiß, dass sie immer das ungezogene Kind war und Darlene die Brave.
Während Darlene Zutaten neben ihrer Rührschüssel aufreihte, stöhnte Jenna beim vertrauten Dröhnen von Ethans Truck auf, der die Einfahrt heraufschoss. Es ist wohl kaum möglich, dass er nur vorbeikommt, um Guten Morgen zu sagen. Ich bin nicht bereit für weitere schlechte Nachrichten.
»Willst du mit mir rausgehen, Katy?«
Katy starrte Jenna mit ihrem Willst-du-mich-veräppeln-Hundeblick an.
Jenna lächelte. »Ich mache dir keinen Vorwurf. Du hast den besten Platz im Haus.«
Sie warf sich ihren Mantel über und ging hinaus, um in der Nähe der Einfahrt auf Ethan zu warten.
Nachdem Ethan geparkt hatte, schritt er auf Jenna zu.
Sie lächelte über seinen vertrauten Gang und seinen Schnurrbart, den sie liebgewonnen hatte.
»Was stehst du hier draußen rum?«, fragte Ethan.
Jenna kniff die Augen zusammen. Kein Guten Morgen. Es sind schlechte Nachrichten.
»Ich habe deinen Truck gehört; Darlene hat heißen Kaffee.«
Ethan legte seinen Arm um sie. »Ist dir nicht kalt? Heißer Kaffee klingt hervorragend.«
»Willst du damit sagen, dass mir immer kalt ist?« Jenna fröstelte, als sie die Hintertür erreichten.
»Darauf verlasse ich mich.« Ethan lachte leise und zog sie näher an sich heran.
Als sie in die Küche kamen, empfing sie das berauschende Aroma von warmem Zimt und Zucker.
»Ich muss mal spionieren.« Jenna spähte in den Ofen. »Es ist Kaffeekuchen.«
Ethan atmete tief ein. »Darlene bereitet sich schon voll auf dieses Wochenende vor, was?«
Er blickte sich um, während Jenna zwei Tassen Kaffee einschenkte. »Wo ist Darlene?«
»Wahrscheinlich mit Morgana in meinem Büro. Versuchst du, Zeit zu schinden?« Jenna legte den Kopf schief, als sie sich an den Tisch setzten.
»War ich so offensichtlich?« Er fing ihren Blick auf. »Ich habe vor ein paar Minuten bei der Scheune Reifenspuren gefunden, die gestern Abend vor Einbruch der Dunkelheit, als ich weggefahren bin, noch nicht da waren.«
Jenna legte die Stirn in Falten. »Katy und ich sind heute Morgen zur Scheune gelaufen, um nach dem Rechten zu sehen. Ich habe keine Spuren gesehen, aber auf dem Rückweg haben wir gehört, wie ein Auto von der Straße hoch zur Scheune gefahren ist. Ich dachte, es wäre Shane. Ich wollte zurück zur Scheune gehen, aber Katy hat geknurrt und mir den Weg versperrt, was merkwürdig war.«
»Wann war das?« Ethan pfiff durch die Zähne. »Das war nicht Shane. Er ist in der Stadt und trifft sich mit einem Kunden.«
»Ich weiß nicht genau. Vor vielleicht dreißig Minuten.«
Ethan holte sein Handy heraus und schickte eine SMS.
»Was ist los?«, fragte Jenna.
»Ich weiß es nicht«, grollte Ethan.
Jenna schnaubte. »Na ja, wem hast du denn geschrieben?«
Er starrte sie an. »Shane. Warum?«
Wir waren mitten im Gespräch, und du schickst einfach eine SMS.
Jenna stand auf und schüttete ihren Kaffee in die Spüle.
Sie starrte auf die dunklen Kaffeespritzer an den Wänden der Edelstahlspüle. Ich könnte jetzt beleidigt sein und weglaufen oder mutig sein und es riskieren.
Jenna spülte den Kaffee weg und kehrte zu ihrem Platz zurück. Sie blickte ihn an und legte ihre Hand auf seinen Arm. »Weil ich finde, dass ich es wissen sollte.«
Ethan atmete aus. »Du hast recht. Ich habe Shane gefragt, ob wir ein Tor an der Scheuneneinfahrt installieren sollten.«
Jenna runzelte die Stirn. »Bedeutet das nicht zusätzliche Arbeit?«
Ethan warf einen Blick auf sein Handy. »Shane wird sich nach den Kosten erkundigen; in der Zwischenzeit hat er vorgeschlagen, dass ich eine meiner Wildkameras an der Einfahrt in der Nähe der Straße aufstelle. Was meinst du?«
»Es wäre gut zu wissen, ob wir uns Sorgen machen müssen, bevor wir irgendetwas unternehmen.«
»Ich finde nicht, dass wir Morgana beunruhigen sollten.«
Er hört mir nicht zu; liegt es daran, dass er besorgt ist? »Sie erledigt gerade noch ein paar Dinge, und dann wird sie damit beschäftigt sein, die Scheune herzurichten. Ich glaube nicht, dass sie es bemerken wird, du etwa?«
»Wahrscheinlich nicht, aber könntest du sie vielleicht mit etwas anderem ablenken, bis ich die Kamera installiert habe?«
»Ich kann sie bitten, noch mal die Gästezimmer zu kontrollieren. Das macht einer von uns immer, bevor Gäste ankommen.«
Als der Timer des Ofens piepte, stellte Jenna ihn ab, eilte dann zur Bürotür und öffnete sie. »Darlene, die Eieruhr hat geklingelt. Kann ich irgendwas tun?«
Darlene eilte an Jenna vorbei. »Ich muss nachsehen.«
Sie öffnete die Ofentür und klopfte leicht auf die Kaffeekuchen. »Noch eine Minute.«
»Ich sollte dann mal los«, sagte Ethan.
Jenna begleitete ihn zur Hintertür. »Danke, dass du mich einbezogen hast.«
Ethan lächelte. »Danke für die Erinnerung.«
Jenna erwiderte sein Lächeln, blickte ihn an und öffnete dann ihre Arme für eine Umarmung. Nach einem langen Kuss ging er.
Als Jenna in die Küche zurückkehrte, nahm Darlene gerade die Kaffeekuchen heraus. Sie musterte Jenna. »Du guckst so komisch. Ist alles okay?«
Jenna rieb sich die Hände, um nicht ihren Mund zu berühren, der immer noch kribbelte. Dieser Kuss hat mir wirklich gefallen.
»Es ist kalt draußen. Wir haben endlich alles unter Kontrolle.«
»Ist das nicht eine Erleichterung? Morgana hat Petra gefragt, ob jemand Ernährungseinschränkungen hat, und Petra hat ihr gesagt, sie solle sich keine Sorgen machen, da niemand in der Gruppe spezielle Mahlzeiten benötigt. Ich hatte den Eindruck, dass ein oder zwei der Mitglieder Snacks mitbringen, um ihre Mahlzeiten zu ergänzen.«
Als Jenna ins Wohnzimmer ging, um es zu kontrollieren, bevor die Gäste eintrafen, schüttelte sie die Kissen auf dem Sofa auf, und die Windspiele auf der Veranda klimperten.
Jenna blickte zu Netties Porträt, und Netties Augen funkelten.
Jenna setzte sich in den gelben Sessel und atmete tief durch. »Ich weiß, dass die Kissen in Ordnung waren; ich wollte einfach nur reden. Es war schwer, aber ich habe Ethan nicht angefahren, als er etwas sagte, das sich anfühlte, als würde er mich ignorieren. Ich habe es riskiert und bin buchstäblich auf ihn zugegangen: Ich habe meine Hand auf seinen Arm gelegt und er hat sie nicht abgeschüttelt. Das war ein Fortschritt für uns beide, oder?«
Die Vorhänge raschelten, und Jenna entspannte sich, als ein Gefühl der Ruhe sie umgab. Er ist ein guter Mann.
»Ist er; ich schätze die Erinnerung.« Jenna kicherte. »Ich habe ihn gerade zitiert.«
Katy trottete ins Wohnzimmer und legte ihren Kopf auf Jennas Knie. Jenna streichelte Katys Gesicht, während sie in der Ruhe des Raumes entspannte.
Katy jaulte leise; Jenna schreckte aus ihrer Träumerei auf und hörte ein Auto, das am Gasthaus vorbeifuhr und dann parkte.
»Ich frage mich, ob das Shane ist, aber Ethan hat nichts davon gesagt, dass Shane hierherkommt.«
Als Jenna in den Flur trat, eilte Darlene aus der Küche. »Nora hat mir geschrieben; sie ist an der Hintertür.«
Katy folgte Darlene; Jenna lächelte und ging weiter zum Büro.
Morgana erhob sich von ihrem Schreibtisch. »Ich gehe zur Scheune, nachdem ich die Gästezimmer kontrolliert habe, es sei denn, du hast sie schon überprüft.«
»Nein, ich habe gerade nur das Wohnzimmer kontrolliert.«
Morgana nickte. »Hast du noch was für mich?«
»Ist dein Plan fertig?«
Morgana klatschte sich mit der flachen Hand gegen die Stirn. »Darlene und ich sind ihn durchgegangen. Ich habe deine Kopie genau hier.«
Jenna und Morgana saßen zusammen am Tisch. Nachdem Morgana den Plan durchgegangen war und Jenna ein paar Fragen gestellt hatte, sagte Jenna: »Mir gefällt, dass wir die Happy Hour damit verbunden haben, sie im Gasthaus auszurichten. Glaubst du, die Gäste, die nicht zum Genealogie-Club gehören, werden sich ausgeschlossen fühlen, wenn der Großteil unserer Gäste zum Abendessen bleibt?«
»Nein, ich habe mit Petra gesprochen, und wir haben beschlossen, dass die Gruppe nach der Happy Hour den Speisesaal verlässt und sich im Wohnzimmer entspannt.«
»Das ist großartig«, sagte Jenna.
»Habe ich dir erzählt, dass Petra plant, schon am frühen Nachmittag hier zu sein? Mir sind noch ein paar Dinge eingefallen, die ich Darlene fragen will, und dann sehe ich nach den Gästezimmern.«
Nachdem Morgana gegangen war, klingelte Jennas Handy. Ethan.
Sie lächelte, als sie ranging.
»Ich bin bereit, die Kamera zu installieren. Willst du mit mir rüberfahren? Ich habe den Truck schon warmgelaufen.«
»Schon unterwegs.«
Ein eisiger Windstoß blähte ihre Jacke auf, als sie nach draußen trat. Sie fröstelte, während sie die Jacke zusammenzog und den Reißverschluss schloss. Das hätte ich tun sollen, bevor ich die Tür geöffnet habe.
Sie eilte zu Ethans Truck und hüpfte auf den Beifahrersitz. Die Wärme der Heizung strömte auf ihre Füße. »Das ist viel angenehmer als dieser frostige Wind.«
»Ich dachte mir, dass du warme Zehen zu schätzen weißt.« Ethan lächelte.
Jenna kicherte. »Und wie, und das war lustig.«
Jenna wartete im Truck, während Ethan einen Metallpfosten inmitten einer kleinen Baumgruppe in den Boden rammte, von der aus man einen freien Blick auf die Einfahrt hatte. Nachdem er die Kamera am Pfosten befestigt hatte, kehrte Ethan zu seinem Truck zurück.
Auf dem Weg zurück zum Gasthaus fragte er: »Gibt es irgendetwas Ungewöhnliches an dieser Gruppe, die sich dieses Wochenende in der Scheune trifft?«
»Nicht dass ich wüsste. Petra hat den Club dieses Jahr übernommen, als die ursprüngliche Koordinatorin in den Ruhestand gehen wollte. Sie sagte, die meisten Mitglieder seien aus North oder South Carolina, aber alle stammen von der Ostküste, was bei ihrem Clubnamen ja offensichtlich ist. Sie treffen sich einmal im Jahr, um Genealogie-Tipps auszutauschen und interessante Lücken zu analysieren, die sie in den Ahnenregistern gefunden haben. Das Jahrestreffen gibt ihnen die Chance, ausführlich über Genealogie zu sprechen, ohne jemanden zu langweilen.«
Ethan räusperte sich. »Der Vormittag verging wie im Flug, nicht wahr? Wie sehr bist du eingespannt? Hättest du Lust, mit mir in der Stadt Mittag zu essen?«
Jenna warf ihm einen Seitenblick zu. Wie ein Mittagessen-Date?
Sie legte die Stirn in Falten. Ich zerbreche mir schon wieder zu sehr den Kopf. Er ist einfach nur nett.
»Ich dachte, du könntest eine Pause gebrauchen.« Er zuckte mit den Schultern. »Du hast wahrscheinlich zu viel zu tun; vergiss einfach, was ich gesagt habe.«
Ein ganz schwarzes Fuchshörnchen saß am Straßenrand und rannte dann neben dem Truck her, bevor es einen Baum hinaufhuschte. Er erwidert meine Geste und geht auf mich zu.
»Das ist eine glänzende Idee. Ich kann mich nicht erinnern, wann ich das letzte Mal so weit runtergekommen bin, dass ich mein Mittagessen entspannt genießen konnte. Meistens schnappe ich mir nur einen Happen in der Küche und esse im Laufen oder sitze in seltenen Fällen an meinem Schreibtisch.«
Ethan lachte. »Mir geht es genauso. Ich kann dir gar nicht sagen, wie oft ich ein Sandwich in der einen Hand hatte, während ich mit der anderen den Aufsitzmäher gelenkt habe. Eines der älteren Cafés in der Stadt hat nur mittags geöffnet, aber ihre Tagessuppe ist immer gut, und man kann ein halbes Sandwich dazu bestellen. Die Besitzerin ist die Mutter eines jungen Mannes, der früher für Mr. Moore gearbeitet hat, jetzt aber bei mir angestellt ist.«
»Suppe und ein halbes Sandwich klingt perfekt.«






  
  Kapitel Zwei


Als sie das volle Café betraten, sah Jenna sich um, konnte aber nirgendwo einen freien Platz entdecken. 
»Ethan.« Ein Mann im hinteren Bereich rief nach ihm und bedeutete ihnen, an seinen Tisch zu kommen.
Ethan nahm Jennas Hand und führte sie durch die Menge nach hinten.
»Ich wollte gerade gehen, als ich dich sah, und dachte mir, ihr wollt sicher meinen Tisch übernehmen. Hallo, Miss Jenna; setzen Sie sich. Kann ich dich kurz draußen sprechen, Ethan?«
Ethan warf Jenna einen Blick zu, und sie nickte, während sie Platz nahm.
Als der Mann aufstand, räumte eine Kellnerin schnell den Tisch ab und wischte die Platte sauber, bevor sie Jenna eine Speisekarte reichte.
Ethan und der Mann gingen nach draußen.
Während Jenna die Karte studierte, war das Gespräch der beiden Frauen am Tisch hinter ihr so deutlich zu hören, als säßen sie direkt bei ihr.
»Sag mir noch mal, warum es so wichtig für uns war, diesem Club beizutreten, Wanda.« Die Frau sprach mit dem melodiösen Akzent des South Carolina Lowcountry.
Wanda schnaubte. »Das war deine Idee, Felicia, nicht meine.«
Jenna zuckte zusammen bei der krächzenden, tiefen Stimme, die Wandas Maryland-Akzent hart klingen ließ.
Felicia sagte: »Nur weil du darauf bestanden hast.«
Wanda fuhr fort: »Na gut, dann sag du mir: Warum hat Petra ein verschlafenes Nest ausgesucht, das kaum mehr als eine Kurve in der Landstraße ist?«
»Wen juckt das? Wolltest du etwa den Club übernehmen? Ich ganz sicher nicht.«
»Zumindest kann Petra dieses Jahr nicht wieder den Kurzgeschichten-Wettbewerb gewinnen, so wie letztes Jahr. Eine Koordinatorin darf nicht teilnehmen, es sei denn, wir stimmen für eine Regeländerung, was wohl kaum passieren wird.« Wanda schniefte.
Felicia flüsterte: »Ich habe da eine gewisse Person an der Tankstelle beim Telefonieren belauscht und den Eindruck gewonnen, dass zwischen dieser gewissen Person und dem Koch irgendwas am Laufen ist.«
»Das klingt saftig. Von wem redest du?«
Felicia äffte Wandas krächzende Stimme nach. »Das wüsstest du wohl gerne, was?«
Wanda gähnte. »Du denkst, du bist lustig; bist du aber nicht. Wenigstens hatten wir einen Grund, in einem ordentlichen Hotel abzusteigen. Ich könnte nicht in einem Haus schlafen, das über hundert Jahre alt ist. Kannst du dir vorstellen, wie gruselig es dort sein muss? Ich wette, das ist brandgefährlich.«
»Und was ist überhaupt so toll an einem Bed-and-Breakfast? Ich habe keine Lust, mir ein Bad mit Fremden zu teilen. Ich wette, die lassen ihre Zahnbürsten am Waschbecken liegen, und ich habe gehört, dass die Badezimmertüren nicht mal Schlösser haben. Nein, danke«, sagte Felicia.
»Hast du Tisha gesehen? Sie taucht nie pünktlich auf, oder? Mir wäre es recht, wenn sie gar nicht käme; sie macht mich nervös. Ich verstehe nicht, warum sich eine Polizistin für Genealogie interessiert. Vielleicht ermittelt sie gegen jemanden aus der Gruppe. Wenn sie gegen dich ermitteln würde, wärst du dann nicht besorgt?«, fragte Wanda.
»Du kriegst auch nie irgendwas richtig mit. Tisha ist keine Polizistin. Sie ist Ermittlerin oder so was Ähnliches für einen dieser schicken Erbrechtsanwälte, aber nach dem, was ich gehört habe, ist sie nicht besonders gut darin.«
»Wie auch immer; das ist wie eine Polizistin. Hast du den Tagungsraum im Hotel gesehen? Er macht nicht viel her, aber zumindest ist er praktisch für uns.«
Felicia schnaubte. »Du hast Petras E-Mail nicht gelesen, oder? Wir treffen uns in einer Scheune.«
»Das ist nicht witzig.«
»Sag nicht, ich hätte dich nicht gewarnt.«
Jenna hörte das Scharren ihrer Stühle, als sie aufstanden, und spähte über ihre Speisekarte, während sie zur Kasse gingen, um zu bezahlen.
Eine der Frauen war groß und muskulös, mit sorgfältig gestyltem, kurzem schwarzem Haar. Die andere Frau war von mittlerer Größe und Statur; ihr schulterlanges Haar war leuchtend rot gefärbt.
»Du bist dran mit Bezahlen«, sagte die Frau mit dem roten Haar.
Jenna lächelte. Aha. Die rothaarige Dame ist Wanda mit der Reibeisenstimme, und Felicia ist groß und kommt aus South Carolina.
Jenna trommelte geistesabwesend mit den Fingern auf den Tisch. Wäre es fies, wenn ich mir ein paar Ziegen ausleihen würde?
Als Ethan wieder zu ihr an den Tisch kam, sagte er: »Tut mir leid; ich dachte nicht, dass es so lange dauern würde.«
»Schon gut. Ich hatte Unterhaltung.« Jenna erzählte ihm von dem Gespräch der beiden Frauen, die am Tisch hinter ihr gesessen hatten.
Ethan schüttelte den Kopf. »Über Geschmack lässt sich nicht streiten, was? Sind das überhaupt Mitglieder?«
Ihre Kellnerin erschien mit ihrem Eistee. »Sind Sie bereit zu bestellen?«
»Kartoffelsuppe mit einem halben gegrillten Schinken-Käse-Sandwich«, sagte Jenna.
»Dasselbe für mich, aber als ganzes Sandwich.«
Nachdem die Kellnerin weg war, sagte Jenna: »Sie sagten, sie wohnen im Hotel, und Morgana hat mir erzählt, dass drei weibliche Mitglieder dort übernachten. Die verheirateten Mitglieder sind im Gasthof untergebracht.«
»Ich habe über die Reifenspuren an der Scheune nachgedacht; ich habe irgendwo hinten im Schrank noch ein weißes Hemd hängen. Wenn du noch eine Bedienung brauchst, ich bin lernfähig. Das Potenzial für Wochenendunterhaltung wäre es mir fast wert, dieses Hemd zu bügeln.«
Jenna kicherte. »Du könntest den Sicherheitsdienst machen.«
Ethan runzelte die Stirn. »Wobei, das ist gar keine schlechte Idee. Ich habe ein olivgrünes Langarm-T-Shirt.«
»Das war nicht wirklich ernst gemeint; es sollte ein Witz sein.«
Ethan legte seine Hand auf ihre. »Mag sein, aber ich würde mich besser fühlen.«
Jenna funkelte ihn an. »Wenn du die Security bist, was wird dann Shane sein?«
»Das überlassen wir ihm und Morgana. Ich stimme für den Zeremonienmeister. Wir brauchen auch eine Sicherheitsweste für Katy. Wir können sie nicht außen vor lassen.«
»Das würde ihr gefallen. Kannst du eine in Pink finden?«
Ethan grinste. »Ich arbeite dran.«
Als ihr Essen kam, dampfte die Suppe, und der Käse aus ihren Sandwiches war auf die Teller gelaufen.
Jenna löffelte etwas Suppe auf und pustete vorsichtig. Nachdem sie ein wenig abgekühlt war, probierte sie sie. »Mjam. In der Suppe ist Speck.«
Während sie aßen, fragte Jenna: »Was wolltest du eigentlich werden, als du aufgewachsen bist?«
Ethan lächelte. »Ich glaube, ich war in der Schule ein ziemlicher Problemfall, denn ich habe mal mitgehört, wie der Grundschulrektor meiner Mutter sagte, sie solle sicherstellen, dass ich ein Handwerk lerne, sonst würde ich auf der Straße landen. Als Kind haben wir ständig auf der Straße Ball gespielt, also fand ich das toll. Im nächsten Jahr war der Rektor nicht mehr da, und ich war traurig, weil er meine Inspiration für ein Leben auf der Straße war.«
Jenna kicherte. »Daher kam also deine Bestimmung für Straßen. Schau dir die Einfahrten und Wege an, die du geschaffen hast.«
»Es sollte wohl so sein.« Ethan aß sein Sandwich auf. »Und was ist mit dir?«
»Ich wusste schon immer, dass ich Dinge fühle, die andere nicht wahrnehmen. Deshalb dachte ich, es wäre wunderbar zu reisen, damit ich Menschen beobachten kann, ohne sozial sein zu müssen. Ich entschied, dass mein perfekter Beruf Lkw-Fahrerin wäre, aber daraus wurde nichts. Als ich in der vierten Klasse war, sagte mir ein Mädchen, ich wäre niemals stark genug für diesen Job. Nachdem ich die Anforderungen und meine potenzielle Muskelmasse angesichts der Statur meiner Mutter gründlich recherchiert hatte, kam ich zum selben Schluss.«
»Wie passt denn der Beruf der Buchhalterin zu deiner Fernfahrerseele?«
»Ich habe schon immer die Vorhersehbarkeit von Zahlen geliebt, und Buchhaltung hat funktioniert, weil es wie das Führen eines Fahrtenbuchs war. Aber ich war selbst überrascht, wie perfekt der Gasthof für mich ist.«
Ethan zog die Augenbrauen hoch. »Du hast deine Zahlen und jede Woche andere Leute zum Beobachten, und als Bonus musst du dir keine Sorgen um die Straßenverhältnisse machen. Und was ist mit dem Sozialen?«
Jenna seufzte. »Ich lerne noch. Darlene meckert an mir herum, und Morgana gibt mir ihre Version von sanften Ratschlägen.«
Ethan schmunzelte. »Das kann ich mir vorstellen.«
Die Kellnerin räumte ihr Geschirr ab. »Bereit für den Nachtisch?«
Jenna schüttelte den Kopf. »Nein, danke.«
»Ich verzichte auch«, sagte Ethan.
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